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Schauplatz der deutſchen Tributverhandlungen ift der Binnenhof, das geſchichtlich 


denkwürdige Parlaments- und Regierungsgebäude Hollands, in deſſen Räumen die 
Konferenz tagte Sennede 
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Aufmarſch 
einer 
Weltmacht 


Die Reklameſchau der Reichs- 
hauptſtadt eröffnet Aufn. Sennecke 


Eine der Rieſenhallen am 
Kaiſerdamm zu Berlin 
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Swifhen den Verhandlungen im 
Haag. Briand (links ſitzend) mit ſeinem 
Finanzminiſter Chéron (rechts ſitzend) bei 
einer Plauderei mit dem holländiſchen Außen⸗ 
miniſter van Blockland und dem Gouverneur 
der Bank de France Moreau auf der „Pro- 
menade lang Voerhout“ Sennecke 
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Humor der 
Reklame, Der 
ſchlaue Seppl als 

Reklame⸗ 
fachmann mit 
ſeiner beſſeren 
Hälfte (rechts 

oben) 
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2 Wee 2 


Land wird dem Meere wieder entriffen! 


Ein Stück Land zu beſitzen, es zu bebauen iſt die 
Sehnſucht vieler Tauſender von Menſchen. 

Sit doch der Boden die wichtigſte Lebens- und Er- 
nährungsgrundlage! Ein gut geleiteter Staat ſorgt 
daher dafür, daß der vorhandene Boden richtig 
genützt und erſchloſſen oder neuer Boden dazu ge— 
wonnen wird. Gerade wir Deutjchen, daß Volk ohne 
Raum, können dieſe Sorge verſtehen und würdigen. 
So iſt das Intereſſe allgemein, mit dem die Ver— 
ſuche verfolgt werden, der Nordſee einſt in Sturm— 
fluten verſunkenes Land wieder abzuringen. Ein 
gigantiſcher Kampf hat an verſchiedenen Stellen der 
Küſte angefangen. Der Menſch an der Küſte, der 
ſein Beſitztum ſtändig gegen die drohenden Natur- 
gewalten, gegen das gierige Meer mit Deichen und 
Dämmen zu verteidigen hat, geht zum Gegenangriff 
über. — So find in der Nähe des Reichskriegs— 
hafens Wilhelmshaven durch Eindeichen bereits 
drei Millionen Quadratmeter Neuland gewonnen 
worden, die an bodenhungrige Siedler aufgeteilt 
werden. Auf dem friſch gewonnenem Land werden 
bei Rüſterſiel Heimſtätten ſchaffender Menſchen ent- 
ſtehen. Gewaltig aber iſt, was Holland durch die 
teilweiſe Trockenlegung der Zuiderſee leiſtet. Dieſer 
3139 Quadrattilometer große Meerbuſen der Nord» 
ſee war bis 1287 ein mit dem Meere verbundener 


PERS a 1 

Trockenlegung der Zuiderſee. — 
Waährend der Arbeiten an dem Damm, der 
den größten Teil der See vom Meere ab» 
riegeln ſoll. Unter ſeinem Schutz werden 
Weideflächen und Acker dort liegen, wo 
Jahrhunderte lang die See geherrſcht S. B. D. 
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Die Zuiderſee wird abgeriegelt. — 
Einer der großen Schlammgreifer in Tätigkeit 
i Preſſe⸗Photo i 


— 


Das friſch gewonnene Neuland von Müſterſiel bei Wilhelmshaven. 
Die großen Löcher links ſind ſogenannte „Pütten“, die durch Entnahme von 
Erdreich für den Deichbau entſtanden find 


Landſee und nur 1375 Quadratkilometer groß. Eine furchtbare Sturmflut ließ ihn 
zu der heutigen Fläche anwachſen, doch blieb der Zugang durch die Inſeln 
Wieringen, Merken, Ark und Schottland ſtark befeſtigt, was den Gedanken 
erſtehen ließ, den See durch einen 30 Kilometer langen Deich vom Meere 
abzuriegeln und zu entwäſſern. 1918 wurde dieſer Beſchluß gefaßt, heute erſt 
ſteht die Trockenlegung vor der Vollendung, viele Millionen Kubikmeter Erde 
wurden in die 
See verſenkt. 
Nun zieht ſich 
ein breiter 
Damm quer 
durch die See, 
nur noch an 
einzelnen Stellen 
unterbrochen. 
And bald wird 
das Werk voll⸗ 
endet ſein. 
Menſchengeiſt 
triumphiert über 
Naturgewalten, 
und neues 
Leben zieht ein, 
wo vor kurzem 
noch der Sturm 
in den Waſſern Verſunkenes Land. Wiederholt riſſen Sturmfluten weite 
der wilden Strecken bewohnten Landes in den Schoß der Nordſee. — 
See gewühlt. Ein ehemaliger Deich taucht zurzeit der Ebbe wieder auf. — 


Ein „Sod“ im Wattenmeer, einer der in Norddeutſchland m 
noch heute gebräuchlichen Trinkwaſſerbrunnen. 5 
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Wanderndes 
Bauwerk 


= Bor dem Transport. 

So ſah die Kirche aus, als fie noch am alten 

Standort ſtand. Aber ſchon ſieht man, wie 

durch Anterbauen und einen Schienenvorbau 

die Vorbereitungen zum Verrücken der Kirche 
getroffen werden 


Anterbau der Kirche mit den Vorrich— ! 
tungen zum Verrücken 


eine Kirche wird über die Straße gerollt. STR 


W würden Sie ſagen, wenn eines Tages in Ihrer Heimatſtadt plötzlich vor der 
Kirche eine eigenartige Schienenbahn etwas breiter als die Hrundfläche des Kirchenbaues 
gelegt würde und Sie dann erführen, daß die Abſicht beſtehe, die Kirche, ſo wie ſie 
ſteht, von ihren Grundmauern loszulöſen, ſie auf dem Schienenbau an eine andere 
Stelle zu ſchieben und dort auf einem Sockelneubau aufzuſetzen? Sie würden 
beſtimmt höchſt intereffiert zuſehen und den Augenblick abwarten, da das Unternehmen 
mit dem Zerbrechen und Zuſammenſturz des maſſiven Kirchenſteinbaues endet. Aber an 
der Aſhland⸗ und Leland⸗Straße in Chicago III iſt dies wirklich und noch mehr geſchehen, 
wie unſere Bilder beweiſen, als nämlich die Straße an der Stelle, wo die katholiſche Kirche rer * 1 
„Qur Lady of Lourdes“ ſtand, auf eine Strecke von 5 Kilometer verbreitert werden mußte. 

Alle Bauwerke, deren Stellung der neuen Baufluchtlinie nicht entſprach, wurden „zurückgeſetzt“. Die Kirche rückt vor: 


Wenn es auf einzelnen Grundſtücken an Platz zum Zurückſetzen fehlte, wurde an der Straßenfront 
der Häuſer ein Stück „abgefchnitten“. 

Bei der genannten Kirche ließ ſich nun ein Zurückſetzen wegen Platzmangels auf dem Grund⸗ 
ſtück nicht ausführen. Wozu entſchloß ſich nun die Kirchengemeinde? Sie ließ ihre Kirche ein- 
fach — oder vielleicht nicht ganz ſo einfach — auf das der Kirchengemeinde ebenfalls gehörende Grund⸗ 
ſtück an der gegenüberliegenden Straßenſeite „transportieren“. Nachdem das etwa 55000 amerikaniſche 
Tonnen ſchwere Ge- 
bäude zweckentſprechend 
unterbaut worden war, 
wurde es über die 
Straße gezogen. Aber 
nicht genug damit. Auf 
dem neuen Standort 
wurde es auch gedreht * 2 - ER RE 
und zwar jo, daß der Fan — ge Een I 
Haupteingang, der bis⸗ — 2). AR ne — —— 
her nach Weſten zeigte, Die Vorrückung hat begonnen. Die Kirche iſt um ein gutes 
nunmehr nach Norden Stück aus der Häuſerfront, der alten Fluchtlinie herausgerückt 
liegt. Darauf wurde die 
Kirche in der Mitte 9 
„durchgeſchnitten“ und 0 
die hintere Hälfte um 
30 Fuß zurückgezogen. 
Auf dieſe Weiſe gewann 
die Gemeinde eine be— 
deutende, ohnehin nötig 


. — 2 gewordene Bergröße- 


Auf dem neuen Standort mußte dann eine Drehung vorgenommen rung ihres Kirchen 


werden. — Die Kirche während des Drehens raumes. Die Ent⸗ 
fernung vom alten 


bis zum neuen 
Standort der Kirche 
beträgt 280 Fuß und 
die Koſten des Ver⸗ — 
rückens belaufen ſich Die Vorrückung iſt faſt bis zur Straßenmitte durchgeführt 
auf 300 000 Dollar. 
Der Neubau einer 
Kirche hätte nun 
allerdings 425000 
Dollar gekoſtet. Und 
das war die Rech⸗ 
nung bei der ganzen 

Geſchichte: 

Man hatte durch 
den „Transport“ 

125000 Dollar 


5 8 geſpart. 
3) * | 
ER A RE ER EEE Sonderbericht für um: 8 4 — — — 
— É— n — . —ſſere Beilage von Heino Die Kirche ſteht mitten über die Straße. Ihre Tortürme ver⸗ 
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Bereit3 auf dem neuen Standort wurde fie noch zerſchnitten und durch B. A. witttunmmmen ſchwinden bereits hinter den Häufern der gegenüberliegenden 


einen Zwiſchenbau geſtreckt. — Die zerſchnittene Kirche des Verfaſſers — Straßenfront 


Bild rechts: — 

Die Regenbogen-Brüde, eines der Natur- 

wunder des National-Monument-Barts in Süd⸗ 

Atah; ihr buntes Geſtein leuchtet farbenprächtig 
weithin 
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Bild unten: 
Spielende junge Bären 
im Bellowftone-Nationalpart 
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Bild rechts: 
Im Land feiner Bor» 
fahren: Naturſchutz für 
Indianer. Junger indiani⸗ 
ſcher Krieger im Ranier-Na- 
tionalpark bei Waſhington.“ 

Im Hintergrund majeſtätiſche, 
von ewigem Eis bedeckte Gebirge 


Bild unten: 


Glentiere im Maturſchutzpark des N 
Superior⸗Sees an der Grenze Kanadas 1 


f der Flucht vor den Wolkenkratzern 


Zn den Nationalparks Amerikas 
ſind die wegen ihrer gewaltigen Naturſchönheiten berühmten Nationalparks der Ver⸗ 


8 
E einigten Staaten, in die ſich Tauſende und aber Tauſende aus den brodelnden, vom 
} Rieſenverkehr dröhnenden Mauerſchluchten der amerikaniſchen Wolkenkratzerſtädte an 
ſtille Seen und in die Einſamkeit gigantiſcher Gebirge flüchten. Dort ſuchen ſie Erholung, 
wo das Wild ungeſtört ſeine Pfade wandelt, wo Gletſcher ewigen Eiſes grüßen, Wunder 
an Wunder ſich dem Staunenden erſchließen und nur ſelten ein Indianer der Stämme 


agt, die hier vor den weißen Eroberern eine von dieſen ſelbſt unangerührte Zuflucht 
und Wohnſtätte gefunden haben. Aufn. Sennecke 


Bild unten: Das ſind die Felſengebirge des Zion-⸗ Nationalparks ! 


Der 


Brunkenhofbauer 


em Brunkenhofbauern ging jeder im Dorfe aus 

D dem Wege. Man ſagte ihm nach, er habe 

ein zweites Geſicht und ſei ein Hellſeher. — 

Das zweite Geſicht ſollte der Bauer feiner Geburts⸗ 
ſtunde verdanken. 

Anter den Leuten ging der Volksglaube um, daß 
Kinder, die in der zwölften Stunde der Sylveſternacht 
geboren werden, das zweite Geſicht bekämen und ſpäter 
in der Mitternachtsſtunde alle die Menſchen er- 
blicken, die in Jahresfriſt ſterben. 

Einmal hatte der Brunkenhofbauer mit einem 
Nachbarn, mit dem Spindler⸗Friedrich, einen Streit. 
Der Nachbar war aufgebracht und jähzornig, kam 
ſchnurſtracks zum Brunkenhofbauern gelaufen, ſchlug 
mehrmals mit der Fauſt auf den Tiſch und rief „Sau⸗ 
bauer“ und „Sauwirtſchaft“. Darüber wurde der 
Brunkenhofbauer auch ſehr erregt und rief dem 
Spindler in ſeinem unbedachten Zorne die Worte zu: 
„Reg' dich nicht auf, Spindler, du, du lebſt doch nicht 
mehr lange!“ 

Da hatte der Spindler dageſtanden wie eine Grab» 
ſäule, hatte große Augen gemacht, war weiß im Ge⸗ 
ſicht geworden und hatte auf einmal das Empfinden, 
als ſähe er plötzlich das zweite Geſicht von dem 
Brunkenhofbauern. Das Grauen packte ihn beim 
Kopfe und drehte ihn herum. Und dann war er wie 
ein Beſeſſener zum Haus hinaus, lief über den 
dunklen Hof und rannte mit der Bruſt gegen die 
Deichſel des großen Auſtwagens. Als er in ſeiner 
Stube war, brach er zuſammen. Er mußte ins Bett 
getragen werden. In der Nacht ſchrie er in wilden 
Phantaſien hellauf: „Der Brunkenhofbauer hot's 
g'ſogt! Der Brunkenhofbauer hot's g’jogt!* — And ehe 
der Doktor zur Stelle war, hatte der Spindler⸗Friedrich 
ſchon ausgelitten. — Seit jenem Tage gingen die 
Leute im Dorfe dem Brunkenhofbauer aus dem Wege. 

Die Brunkenhofbäuerin, die von dem Geſchwätz ge⸗ 
hört hatte, glaubte dem nicht. Aber ſie traute ſich 
auch nicht, den Brunkenhofbauern um Aufklärung zu 
bitten. Sie ertrug alles geduldig in banger Sorge. 


Doch der Brunkenhofbauer wurde von Tag zu Tag 
ſeltſamer. Er ging frühzeitig einſam aufs Feld, 
arbeitete dort wie ein Pferd, ſchaffte für drei. Wenn 
aber Leute in ſeine Nähe kamen, dann packte er ſchon 
ſelber Hacke, Gabel oder Senſe auf die Schulter und 
ging heim. Er ſcheute nun auch die Menſchen und 
mied jede Begegnung mit ihnen. 

Als eines Tages auch die Brunkenhofbäuerin dar- 
niederlag, weil etwas mit ihrem Herzen nicht in 
Ordnung war, da fühlte ſie, wie der Mann hilfreich 
und beſorgt um ſie war, wie er aus ihren Augen 
jeden Wunſch ablas und ihn erfüllte. 

Die Brunkenhofbäuerin wurde nachdenklich. And 
plötzlich hatte ſie eine unheimliche Ahnung. 

Mit ihren großen, tiefliegenden Augen ſah ſie feſt in 
des Brunkenhofbauern Augen. Der aber hielt den Blick 
nicht aus. Er wurde verwirrt, riß ſich von dem Stuhle 
hoch und brach in die Knie, preßte ſein Geſicht in die 
Rechte des Weibes und ſchluchzte tief auf: „Marie. . !“ 

Nun war es der Brunkenhofbäuerin klar, daß die 
Ahnung nicht trüge, ſie begriff, ſie wollte ſich er⸗ 
mannen, aber die furchtbare Erregung zitterte zu 
ſtark durch ihren ganzen Körper, ſie kämpfte mit 
dem Atem und ſtieß hauchend die Worte hervor: 
„Ferdinand .., du. du. weißt. mehr .. Sie nahm 
all ihre verſiegende Kraft zuſammen, raffte ſich auf 
und ſank dann mit einem leiſen Aufſchrei in die Kiſſen 
zurück. — Die Brunkenhofbäuerin lebte nicht mehr. 

Nun wurde der Brunkenhofbauer ganz Einſiedler 
und Grübler. — Die alte Tante Jule beſorgte hinfort 
beim Brunkenhofbauer den Haushalt. And die wußte 
genau Beſcheid, wie es um den Brunkenhofbauer 
ſtand. Sie erzählte ſpäter einmal, was ſie von 
ihm erfahren hatte. 

Der Brunkenhofbauer bangte vor den Nächten, die 
die Landſchaft in eine geheimnisvolle Dunkelheit 
hüllten. In gewiſſen Zeitabſtänden gab es in manchen 
Nächten, wenn die Mitternachtsſtunde kam, für den 
Brunkenhofbauer kein Halten. Dann hatte er ſein 
zweites Geſicht. Eine unbezähmbare Macht ließ ihm 
keine Ruhe, raubte ihm den Schlaf und packte, zerrte 
und riß ihn ſolange, bis er willenlos aufſtand, ſich in 
aller Heimlichkeit ankleidete und hinaus auf die dunkle 
Straße ging, auf der kein Menſch um 
dieſe Zeit war. Hier wurden ſeine 
Sinne auf etwas An- heimliches, 


Grauenvolles gelenkt. Aus dem Dunkel der Straße 
löſte ſich plötzlich ein näherkommender Zug Menſchen 
in ſchwarzen Kleidern, denen voran ein Leichenwagen 
gefahren wurde. And hinter dem Wagen erkannte 
der Brunkenhofbauer die Leidtragenden, die dem 
Sarge folgten. And fo wußte er ſtets, wer der Nächfte 
unter den Leuten im Dorfe iſt, den ſie nath dem Fried⸗ 
hof tragen. Erſt wenn der Leichenzug lautlos an ihm 
vorüber war, gewann der Brunkenhofbauer wieder 
Gewalt über ſich und konnte zurückkehren in ſein Haus. 

And ſo hatte er auch einmal hinausgemußt und 
unter dem Torweg geſtanden und willenlos gewartet. 
Aber es kam niemand die Straße heraufgezogen. Bis 
endlich neben ihm die Tore ſich öffneten und ſchwarze 
Männer einen weißen Sarg an ihm vorbeitrugen. 
And er fühlte, wie von feinem Selbſt ein Schatten ſich 
löſte und dem Sarge folgte. Als er dann wieder die 
Stube betreten hatte, ging ein Stich durch fein Herz, 
denn jetzt wußte er, daß die nächſte die Brunkenhof⸗ 
bäuerin iſt! Das waren nun die ſchwerſten Tage, die 
der Brunkenhofbauer in ſeinem Leben hat durchmachen 
müſſen. Die waren ſchwerer als die Zeit, die er nachdem 
noch erlebte, als er wieder einmal zu nächtlicher Stunde 
draußen ſtand und ein ſchwarzer Sarg von ſeinem Hof 
getragen wurde, hinter dem niemand anders als die 
Tante Jule ging. 

Seitdem hatte der . ſtill mit ſeinem 
Schickſal abgeſchloſſen. 

Als bald darauf der Schreiner Drews auf ſeinem 
Gehöfte war und ihm ſagte, daß er nun endlich Zeit 
habe, des Brunkenhofbauern Wunſch zu erfüllen und 
den Staketenzaun im Gemüſegarten wieder in Ordnung 
zu bringen, da lachte der Brunkenhofbauer ſo ſeltſam 
und meinte, daß er ſich dann hölliſch beeilen müſſe, 
denn am Samstagnachmittag könne er ſich nicht mehr 
freuen, da wäre er ſchon eine Leiche. Er möge doch 
lieber erſt einen Sarg bauen... 

Der Schreiner riß den Mund weit auf, und er 
fand ſchnell einen Vorwand, um von dem unheim⸗ 
lichen Gehöft des Brunkenhofbauern zu verſchwinden. 

ls die Tante Jule am Samstagnachmittag in 
den Stall ging, den Brunkenhofbauer zu rufen, da 
fand fie ihn in dem Mittelgange zwiſchen dem Vieh 
liegend auf. Der Brunkenhofbauer war tot. 
In dem Dorfe aber erzählen die Leute noch heute 
von dem Bruntenbofbauer und 2 zweiten — 


. 


„Do X“ über den nebelverhangenen Voralpen. Nach dem Abſchluß der Belaſtungsproben wird nun „Do X“ im Gebiet der Voralpen auf der 
Schweizer Seite des . auf feine Eignung für den Höhenflug geprüft. Das größte Flugboot der Welt bewies hierbei, daß es ſolche Flüge ohne 


Schwierigkeiten durchführen kann 


Sennede 
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Allerlei Anekdoten 


von Ferdinand Bruger 


Zelter war es ein Greuel, wenn eine 
muſikaliſche Phraſe nicht zu Ende gebracht 
wurde. Als er nun einmal hinter einem 
Berliner Schuiterjungen herging, der fort 
und fort bloß immer ſang: Schöner grüner, 
ſchöner grüner Jungfernkranz ..“ fiel Zelter 
voll Arger mit ſeinem Baß ein: „Veilchen⸗ 
blaue Seide, veilchenblaue Seide!“ 

Da drehte ſich der freche Junge um und 
ſagte: „Sie, hör'n Se mal! Wenn Se den 
„Jungfernkranz“ fingen wollen, fo fangen 
Se ſich'n ſelber an!“ 


Mumien 


1. 1 
Bulsz der in Berlin am Opernhaus 
wirkte, war früher auch in Dresden tätig 
geweſen, kannte daher den ſächſiſchen Dialekt 
und wußte beiſpielsweiſe ſehr gut, daß man dort 
Kinder auch Wärmer (Würmer!) nennt. 
So war er nicht ſonderlich überraſcht, als ſich 
einſt ein Kollege nach dem Befinden ſeiner 
Kinder mit folgenden Worten erkundigte: 
„Nu, mein lieber Bulsz, was machen denn 
Ihre Bulsz⸗Wärmer?“ 
„Ich danke, Herr Sommer“, verſetzte er 
ſogleich ſchlagfertig, ich wollte eben fragen, 
wie es denn Ihren — Sommer⸗Sproßen geht!“ 


* * 
* 


Ferdinand von Stratz hatte einſt, um 


Richard Wagner zuüberraſchen, den damals j \ y \ 4 2 * 

noch ganz neuen „Kaiſermarſch“ einſtudieren an x e ir 3 

laſſen. Wagner ſaß, in ſeinen Mantel gehüllt, 5 3 vn . e l a u . — 

und hörte zu. 5 ER 15000 deutſche Brieftauben fliegen von Budapeſt nach Deutſchland. Die Sammelvereinigung der 
e re 5 ln deutſchen Brieftaubenzüchter veranftaltete in dieſen Tagen auf dem Güterbahnhof von Budapeſt dieſen ver- 
Wagner rd eles B ewegen, 1 1 P 2 2 EP N 2 

den Marſch ſelbſt zu dtrigieren. Alles ging ſuchsweiſen Maſſenſtart, um die Tiere auf ihre Wegſicherheit und Fluggeſchwindigkeit zu prüfen 


gut, bis der Meiſter, ſchon gegen Ende des 

Stückes plötzlich abklopfte und in feinem unverfälichten Sächſiſch rief: Bauſtein⸗Aufgabe 

„Der tridde Drumbeede hat ja nich eincheſetzt!“ 75 . 
„Nu,“ klang es aus dem Orcheſter Bil, dau, der, en, en, er- es, 
zurück, „mer fin dch blos gen, gibt, har⸗ kau« mil, os, ſen, 
zwee!“ ſen, ſie, te, vers, wir, wür-, zu. 
1 Die Silben, hinter welchen ein 
* Bindeſtrich ſteht, find mit anderen 
vorkommenden Silben zu Wörtern 
zu verbinden und dieſe ſowie die 
einſilbigen Wörter zu einem 
Spruch von Goethe 

zu ordnen. 

Dr. V. 


Kreuzwort⸗ 
rätſel 


Umm 


Wage⸗ 
recht: 
1. Figur 
aus der 
Operette „Die 
Fledermaus“, 
9. Frauengeſtalt aus 
der „Jungfrau von Or⸗ 
leans“, 10. Mädchenname, 
12. Kleidungsſtück, 14. Teil des 
Herdes, 16. Dichtungsart, 17. engl. 
Adelstitel, 18. Kurort an der Riviera, 
19. Nahrungsmittel, 20. Flächenmaß, 21. engl. 
Verneinung. — Senkrecht: 1. Europäiſche 
Hauptſtadt, 2. lateiniſch für „bete,“ 3. japaniſche Münze, 4. Stadt 
in Holſtein, 5. Nebenfluß der Donau, 6. abweiſender Ausruf, 
7. Tonart, 8. griechiſcher Liebesgott, 11. Erdteil, 13. Nebenfluß 
der Fulda, 15. muſikaliſches Dreiſpiel. Schö. 


— 


„Sagen Sie mal, warum betrachten Sie denn in einemfort 
meine Naſe? Die Nöte kommt von Erkältung!“ — Ä 
Aha, da haben Sie wohl viel kalten Grog getrunken?“ Kü. 


„2 


vorn 


„Mama, mir träumte, daß ich von dir einen Fußball und 
von Papa ein Fahrrad zum Geburtstag erhalten werde.“ 
„Träume bedeuten immer das Gegenteil, mein lieber Junge.“ 
„Ach ſo, dann ſchenkſt du mir alſo das Rad 

und Papa den Fußball?“ K. E. Sch. 


Sie kleiden ſich während des Wettlaufes an, 
Alarmlauf für Rekruten der Reichswehr, bez 
dem die Soldaten ſich erſt während des 
Laufes vorſchriftsmäßig ankleiden 
müſſen. Die einzelnen Klei⸗ 
dungsſtücke liegen je fünf⸗ 
zig Meter voneinander 
entfernt 


r re 


Ein Wiener tritt 
ein Berliner 


ſtellt einen Roſt⸗ 
braten. 

„Mit Zwiebeln?“ 

fragt ihn der 
Kellner. 

Worauf ihm der 
Wiener einen höchſt 
erſtaunten Blick zu⸗ 
wirft und in die 

verwunderte 
Gegenfrage aus⸗ 
bricht: „Ja, haben 
Sie geglaubt mit 
Orchideen?“ To. 


„Meine Väter 
waren Kreuz⸗ 
fahrer!“ — 
„Meine Söhne 
ſind Radfahrer!“ 
To. 
Kupfertiefdruck und Verlag der 
ordfee- Otto Elsner K.⸗G., Berlin S 42 
Verantwortlich: Dr. Ernſt Leibl, 
freuden Berlin⸗Zehlendorf 
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Auflöfungen aus 
voriger Nummer: 


Schachaufgabe: 
1. La6—c8, 1. Kg K hS. 
2.8364, 2. Kh5—g6. 
3. Led 15 und ſetzt 
matt. 

Gitterrätſel: 
Wagerecht: 1. Sn: 
mowar, 2. Direktion, 
3. Parodie. — Senlrecht: 
1. Fahrrad, 2. Stockholm, 

3. Kaſimir. 

Bilderrätſel: Die Reihen⸗ 
folge der Zeichen über den Buch⸗ 
ſtaben iſt: Dreieck, Quadrat und 
Raute. Man beginnt unten in der Mitte 
bei der Silbe „Do“. Der Text lautet: „Dorn 
und Diſteln ſtechen ſehr, + Falſche Zungen noch 
viel mehr.“ g 


eee: 


E. iſt einmal die Frage erhoben worden, was aus dem Sport Dampf, der Vater aller Dinge 


würde, wenn er eine Leiſtungshöhe erreichte, bei der die Rekorde 

nicht mehr zu verbeſſern ſeien. Dieſer Fall iſt denkbar. Zwar 
können wir kaum glauben, daß einmal ein ähnliches Phänomen wie 
Nurmi, der größte Läufer aller Zeiten und Völker, erſcheint, aber im 
100 m Lauf find die Grenzen der menſchlichen Kraft faſt erreicht. Der 
Weltrekord ſteht hier auf 10,4 Sekunden und keinem Läufer iſt es je 
gelungen, für dieſe Strecke auch nur eine Zehntelſekunde weniger zu 
gebrauchen. Dennoch iſt das für den Sport nicht entſcheidend. Rekord 
iſt Wirkung, nicht Arjache des Bemühens, der Beſte zu ſein und den 
anderen zu übertreffen. Homer und Pindar ſchon beſangen den 
Kampf, der das große Erlebnis im Sport iſt und alles in ſeinen 
Bann zieht. And er wird bleiben, wenn Rekorde vergehen, Namen 
vergeſſen find, die heute eine Welt bewegen... 

Amerika, die führende Sportnation der Welt, hat auch die beſten 
Borer. Das iſt kein Zufall. In einem Lande des harten Dajeins- 
kampfes mußte eine übung Anklang finden, die das gleiche Prinzip 
in den Sport überſetzt. Die Engländer, welche als einziges Voll den 
Sport zu einem Lebensſtil entwickelt haben und zweifellos dieſer 
Einſtellung ihre Erfolge mit verdanken, ſind große Anhänger des 
ritterlichen Fechtens mit beiden Fäuſten, wie fie den Borſport 
nennen. Mut, Energie, Schnelligkeit im Denken und Handeln ver- 
mittelt die Schule des Fauſtkampfes in hervorragendem Maße. 
Zwiſchen den Seilen gilt noch der Mann, da kann er ſein Herz be= 
weiſen. So iſt Boxen der härteſte Kampfſport, der Tauſende begeiſtert, 
weil in ihm das alte Geſetz „Mann gegen Mann“ wieder auflebte, 8 1 0 8 2 * 4 
das unjere Zeit nicht mehr kannte. 0 : 5 3 en Sun Zu 
Fußball, Handball, Stockball, Waſſerball und wie die Mannſchafts⸗ 5 l - 
kämpfe noch heißen, fie alle find das Spiel einer überſchäumenden 
Jugend, die durch ſtrenge Geſetze der Regeln gebändigt 
wird. Weniger der Wunſch nach Erlangung von Kraft 
und Geſundheit treibt ſeine Jünger hinaus, 
als vielmehr die Freude am Kampf, welche 

einen merkwürdigen ſeeliſchen Anreiz 


Umm 


Aenne 


2 Eile 
75 45 e . 


* * 


er internationale deutſche Handballtorwächter 
vom Sportklub Charlottenburg, meiſtert einen placierten Wurf in glänzender Manier 


a 2 auf Spieler und Zuſchauer ausübt. In der gleichen Stärke beider Parteien, der Theorie 

. des Gemeinſchaftskampfes und dem Grundſatz der gerechten Kräfteverteilung kommen 
/ Intelligenz und Können zum Ausdruck. And wie rollen hier die Bilder ab! Da iſt eben 
der Stürmer durchgebrochen, hat in raſendem Lauf die gegneriſche Deckung überſpielt, bis 
im letzten Augenblick der Verteidiger klärt. Die Arbeit der Torwächter, des letzten Bollwerks, 
hält die Zuſchauer in Atem und ihre Spannung löſt ſich in brauſendem Beifall. 

Krone der Leibesübungen iſt die Leichtathletik, welche aus den natürlichen Ubungen Lauf, 
Sprung und Wurf beſteht. Kraft und Schönheit find hier vereint. Der Lauf iſt die natürlichſte 
Bewegungsform, verbunden mit ſchärfſter Arbeitsleiſtung, und hatte bereits in der grie— 
chiſchen Gymnaſtik beſondere Bedeutung. Mit der Leichtigkeit eines Rebes, der Geſchwindig⸗ 
keit und beherrſchten Kraft eines edlen Renners fliegt der Läufer über die Bahn. Hart iſt 
das Ringen und oft entſcheidet erſt das Zielband, wer den Sieg davontrug. Virgends 
ward in ſolch kurzer Zeit auf ähnlich beſchränktem Raum eine derartige Spannung zu⸗ 
ſammengeballt wie im 100 m Lauf, 8 
welcher mit Recht als „der olympiſche x 

Sieg“ gilt. 
Auch im Sport ſchadet blinder Eifer 
nur, ſo wird mitunter zu hart geſpielt. 
Doch der Sportler ſoll einen Puff ver— 
tragen können, wir haben genug ver— 
zärtelte Menſchen. Der Sport hat uns eine 
neue Männlichkeit geſchenkt, die in einer ver⸗ 
weichlichten Zeit von beſonderer Wichtigkeit 
iſt. Er kann darum als Wettkampf ſelten 


munen 


ſchlägen aus von Theo Nolte 
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Wer bleibt 

Sieger? 

Vor dem an⸗ 

greifenden 

Stürmer des 

Hamburger 

Sportvereins 

rettet f 
Domſcheidt, 
Harter 

5 en Endkampf. Bruſt ER. 
Era 9 an Bruſt rangen Körnig 
5 Hertha -BSC und Houben 1927 bei den deutſchen 5 
5 Berlin im Leichtathletikmeiſterſchaften im 100 m Lauf = 
: ane Hinter ihnen Dr. Wichmann und Schüller z 
B Seh über die Dreißig hinaus betrieben werden, = 
B 8, 9,10 Aus! aber er wird feine Freude bis ins Alter = 
= Bus. ‚Dem leuchten laſſen. Denn „Sport verheißt eine 
E Boxkampf erhöhte Herrſchaft über Menſchen und Dinge 
z ze En durch Erhöhung der eigenen Form. Die 
Breiten- ſportliche Schönheit iſt die höchſte Schönheit 
= firäter. Der des Mannes, weil fie den Stempel ſtets 
E ea ſprungbereiter Aktivität trägt“. 5 
= obje 2 u 7 5 
zählt Den ? en . 4 5 
blonden ET EEE a wer € Br ER . f + > N B 
< Sans in dr FE 33 ge ; 
55. Runde nach i ö Er - 
> ee Sonderbericht für unſere Beilage 5 
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